
itigen, gifO!  itigen,  gif  »  en z  se1n "Der Fall war ganz öffentlich un  versehen word  Z  allgemein bekan  nt. Die guten Eltern, die sich die Augen rot  weinten, taten mir sehr leid, besond  -  ers da von bösen Leuten  allerhand Gerüchte” ausgestr:  eut wurden. Nun, ich half mir  folgendermaßen und sagte: Ihr kennt die Szene: Jesus und  die Ehebrecherin. Der Heiland sagte zu den Anklägern: „Wer  von Euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie.“  So-spreche auch ich. Nun, da niemand es tut, will es\auch  ich dir, du armes, unglückliches Kind, nicht tun. Aber beten  will ich und- euch bitten, so viel ein Priesterherz nur bitten  kann: Wer wahres Christentum in seiner  Brust. trägt, dé_xf  verurteilt das arme Kind nicht, denn das wäre pharisäisch  !  Betet für die Tote, das ist christlich! (Dann folgt ein ernstes  Wort an die Jugend und eine Mahnung an alle Eltern.)  7. In _ Gegenden, wo auch An dersgläubige sind, tut  man gut, Schriftstellen und passende Väterstellen zu zitieren,  um die Anschauung der alten Zeit vor den Zuhörern auf-  leben zu lassen. Schön geschieht dies in den Grabansprachexü1  von Willram und Pfarrer Engel.  issen ärgert es rmch 1m—  8. Bei Priesterbegräbn  mer, wenn in der Ansprache davon die Rede ist, was der  Verstorbene für Glocken, Orgel, Renovierung u. dgl. getan hat.  Ebenso, wenn die Auszeichnungen besonders hervorgehoben  werden, da doch diese vielfach mit Stellung und Ort ver-  bunden sind. Von all dem soll man schweigen. Ich glaube,  an Priestergräbern hätte man Besseres zu sagen. Man soll im  Namen des verstorbenen Seelsorgers an die Gläubigen ein  Wort des Dankes, eine Bitte um Verzeihung, Worte der Er-  mahnungen und die Bitte um das Gebet richten. Bei plötz-  lichem Priestertod macht es auf die Gläubigen einen besonde-  ren Eindruck, wenn der Redner auch em ernstes Wort an  die anwesenden Priester richtet.  Manches Trostwort findet der Priester auch in meinem  Volksbrief: Gerettet? Verloren?. Die bange Frage um unsere  und unserer Verstorbenen S  Z  4  mission, Linz a..d. D.).  e1igkfeit 4_({Verlag: Kath. Sgt;xjfien-  Bad Kreuzen (O.;Ö.)  } Pfarre_r Frapz’ Singer. .  Ein Ehekasus um die Heilung in der Wurzel; Anton, - von  christlichen Eltern stammend und von ihnen christlich erzo-  gen, war 1939 glaubensabtrünnig geworden. Während eines  kurzen Fronturlaubes lernte er 1941 Berta kennen, die rö-  misch-katholisch, ja wirklich praktizierende Katholikin war.  Berta war damals 17 Jahre alt. Im nächsten Fronturlaub  hatten die beiden Geleggiaheit‚ einander noch besser kennen-SCE1H. Der Fall ganz öffentlichversehenword
allgemein bekannt. UDıe guten Eltern, diıe sich die en rot
weinten, M1T sehr le1id, besondI5 da VOon bösen Leuten
allerhand Gerüchte ausgestreut wurden. Nun, ich
folgendermaßen und sa Ihr kennt die Szene  * Jesus und
die hebrecherin Der Heiland Sa den nklagern „Wer
von Euch ohne Süunde ist, der werfe den ersten ein auU: s]ıe.  “
Q spreche uch ich. Nun, da niemand tut, 111 es . auch
ıch dir, du unglückliches Kınd, N1C. ber
11l ıch und euch bıtten, jel e1n resterherz TYHE: biıitten
ann: Wer wahres hristentum ın seiner rust trägt, der
verurteilt das TINE C  nd AIECHT,; enn das ware pharisäisch
ete für die Tote, das 1ist christlich! ann folgt eın ernstes
Wort die Jugend nd eiıne NUN: alle Eltern.)

In egenden, auch SIN  d, tut
na  } gut, Schriftstellen un: passende Väterstellen zitleren,

die Anschauung der en Ze1it VOLr den Zuhörern auf-
en lassen. on geschieht dies ın den Grabanspracheg
von Wıllram Pfarrer

1Ss arge! mich SBe1l Priesterbegrabn
Mmer, wenn in der sprache avon die ede ist, W as der
Verstorbene für Glocken, TT Renovlerung u. dg]l. getan hat.
Ebenso, wenn die Auszeichnungen besonders hervorgehoben
werden, da doch diese viıel1IacCc. mıiıt un und Ort VeL-

bunden sind. Von all dem. SOo. schweigen. Ich glaube,
Priestergräbern INa  D Besseres Man soll

Namen des verstorbenen Seelsor. die Glaubigen eın
Wort des ankes, eine Verzeihung, ortie der HKr-
mahnungen un! die Bitte das Gebet ıchten Be1 plötz-
em Priestertod MmMacC. e auf die Gläaäubıgen einen besonde-
TeN indruck, wenn der Redner uch ernstes Wort
die anwesenden Priester ichtet

Manches Trostwort findet der Priester uch 1ın meiınem
Volksbrief: Gerettet? Verloren? Die bange ra unseTre

und Verstorbenen
miss1lon, Linz S: D.) efigkeit 4(JVerlag: ath Schxjfien—

Bad Kreuzen (O.-Ö.) Pfarre_r Franz n E3

Ein ekasus um die . Heilung in der Wı urzel; nNnion, von
christlichen Eiltern stammend un VOIl ihnen christlich CrZ0-
gen, alr 1939 glaubensabtrünnig geworden. Während eınes
kurzen Fronturlaubes lernte 1941 ertia kennen, dıe Fr
misch-katholisch, ja wirklich praktizierende Katholikın war.
erta War damals 17 Tre alt. Im nachsten Fronturlaub
hatten die beiden Gelegénheit‚ einander och besser kennen-



Pastoralfragen
zulernen. Nur atten sie ernstie Bedenken, ob sie wohl für das
Leben ‚USaAMMENDASSCNH. Beide efanden sich aber 1n einer
sgewissen wangslage Anton Heiratsurlaub bekommen :
s WAaTre fUur ıh: sehr peinlich gewesen, WenNnn C die ron
zuruüuckgekehrt, melden müussen, daß CS N1IC. ZUT Heirat
gekommen sSel erta wıederum wurde von ihren Kıltern, auf
die Anton den besten INATUC machte, TOTZ ihrer Jugend
sehr E Heırat gedrangt S09 entschlossen sich die beiden ZUTL.
SEa N A ECSamMilii@e  en FTrauungs Slie sıch De-
Wwulßt, daß sS1e ın Anbetracht des staatlıchen Scheidungsrechtes
damıit Nn1ıCcC fUur imMmmMmMmer anelnander ebunden S1Nd. ber die
kirchliche Trauung wurde eın Wort gesprochen. Die Daar
Tage Urlaub, die ach der standesamtlichen Trauung och
verbileben, bestärkten die beiden ın ihrem Zweifel, ob SI1Ee
doch zusammenpassen. Nun sprachen 1e klar un! eutlic.
mitsammen un beschlossen, daß S  171e sıch, wenn S1e spater ZUTFC
Überzeugung kommen sollten, daß S1E iın ihren Charakteren
N1C. ZUSAMMENDASSECNH, wieder scheiden lassen wollten

ach der Staatiichen Trauung Nnion War bereits wieder
dıe TonN bgegangen wolilte ertia W1e bısher allmonat-

lıch den eiıligen Sakramenten gehen Da machte S1e NnUu:
der Pfarrer darauf aufmerksam, daß sıe, bloß standesamtlich
verheiratet, die sakramentale Lossprechung nN1ıC ernalten
kı  onne  Pn Berta War daruber eStTUrz Der Pfarrer w1ıes ihr als
einzigen Weg die Heijilung der StTandesamtlichen

1: Obwohl erta dem Pfarrer YTklart
a  ©, daß S1e aran zweifle, oD S1e bei ihrem Mannn bleiben
werde, wurde SC  1e  ich die Ehe ın der urzel geheilt.

Im nachsten Urlaub wurde die Nnu in der urzel geheifteEhe voilzogen, och ertia ihrem Mann vVon der erfolg-ten Heilung ın der urzel keine Mitteilung gemac. Die
Entfremdung der beıden chrıtt mehr un: mehr Als
Anton aus der riegsgefangenschaft zurückkehrte, wurde das
usammenleben der beıden N1C. mehr aufgenommen, viel-
mehr egehrte Berta die cheidung un! erreichte sS1e auch
nton wurde ın seiner Heimatpfarre wlıleder ın die katholischeKirche aufgenommen un erfuhr be1l dieser Gelegenheitseinem Schrecken, daß selNne VOTLT dem Standesamt geschlosseneEhe un auch ım kiırchlichen Bereich als gültig angesehenwerde Er bemuhte sıch J  ZU, die Nichtigkeitserklärung dieser
Yıhe eım zustandigen kirchlichen Gericht erreichen.

Hat der Pfarrer richtig gehandelt, als die Heilung iınder Wurzel als einzigen Weg hinstellte, Berta den Empfang der heiligen Sakramente ermöglichen?Im allgemeinen ist es sicher richtig, daß, WerTr sich mıiıt derbloß standesamtlichen £heschließung begnügt, als öffent-
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liıcher Sünder g1lt und als olcher der Beichte N1C. 10S-
gesprochen werden kannn ußte ber ertia als ofentliche
Sunderın gelten? Es War NUr W!  S ersonen bekannt DC=-
worden, daß S 1E sıch m1T der stande  amtlıchen Eheschließung
begnugt Darum bestand uch spater eın nlaß, die
Heılung der Wurzel größeren Personenkreis 111

schonender Weıise AA Kenntnis YAR bringen uch S1e 1e
geheim urc. den Fronteinsatz des Mannes die beıiden
Zuvılgatten etirenn aruım bestand uch keine OCCaSLiO DIrO-
111a fur den Gaschlechtsverkehr Freilich ist uch d1e 'Tat-
sache daß HBerta sıch nıt der 1Vvılene begnugt ha  e eln Akt
schweren Ungehorsams s d1ıe kire  ıichen G(esetfze Durch
das ernNsSie Versprechen aber da S1E sich nachsten Urlaub
Antons miıt K  ırchlich trauen lassen oder VON ihm 211e

Vollmacht Trauuns Aurch Stellvertreter erbıtten
werde WaTe dieser Ungehorsam gutgemacht worden Es
dann wirklıch keinen Grund gegeben, INr die Lossprechung
weıterhın verweısgsern Ein Brieiwechsel ber diese

dann reiliıch die vollıge arne:ı gehbrac daß
die kırchliche Trauung nNn1ıC. wollte, weıl sıch doch nicht
fur 111er eria binden wollte Dann aber Nn1ie un
NMMeEeTr eiNe Heilunsg der urzel eriolgen können

War die Heılung der urzel uberhaupt gültig? Es muß
1er zunachst ganz allgemeın die Frage untersucht werden,
o b ınd WaEann E1nNne standesam  ıche Kn  >]
der urzel geheıilt werden annn Der die Ehe
begründende Faktor 1S% der Ehewıille der arteıen
Willensakt HPE welchen diese einander das ausschließliche
un: dauernde ec auftf den Korper ın  1C auf die ZULFL

Zeugung VOon Nachkommenschafit j1enliıchen kte inraumen
Auf TUN! kirc  ıcher Vorschriften (can INussen diıe
Brautleute dilese Ehewillenserklärung VOoOr dem Pfarrer un:!
ZW 1 Zeugen abgeben Zu dieser kanonischen Eheschließungs-
form sind alle verpflichtet dıie der katholischen Kırche fr

gehoren oder ihr jemals angehörten (can 1099, 1) Von
dieser Vorschrift bloß rchlichen Rechtes kannn allerdings
der er  che Gesetzgeber Nachsıiıicht gewähren.

VOollıg unerlaßlıche Voraussetzung fur diese Nachsicht-
ewäahrun ist das Vorhandensein wahren Ehewillens
Diese Nachsichtgewahrun geschıieht Urc. die Heilung nich-
er Ehen der urzel be1ı welcher uüberdies VO  x efwa
entgegenstehenden dispensablen hehindernissen Befreiung
ewaäahrt wIird Das Gebilde das bisher bloß den Schein der
Ehe sich trug, erhalt MIR die Heılung der urzel
T3a gesetzlıche Verfüugung die Rechtswirkungen
kirc  ıchen Ehe, rückwirkend bıs SE1NEeEN. Entstehen, ZUer-



ichannt (can. 1138, 2) Diese Wirkungen beziehe
lemauf die Rechte ehelicher Geburt der Nachkommenschaft
Die Kırche befrachtetdie VOT dem ancdesam' ‘'begruüundete

erbindung fÜür ihren Bereich N1C. einmal qals nichtige Ehe,
och wenıger als Scheinehe, sondern qals überhaup N1C. VOLI-

handen, als iıcnteNne Dennoch gewaährt die Kirche NU. tat-
SaC  1C seıit langerer Zeeıt auch dıe Heilung der urzel
olcher VOTLT dem Standesamt geschlossener Verbindungen
Diese annn NUuL Fallen ewährt werden denen
Zeitpunk der Sanatıon wahrer, hinreichender und VOon en
wesentiliichen angeln freler Ehewiılle beiden Zivilehe-
Saften vorhanden 1ist

Die Kırche betrachtet die staatlıche Ehegesetzgebung als
Eingri1ft ihre Sphäre, wel ach ihrer

Glaubenslehre TISTUS den Ehevertrag untier Getauften ZuUur.
ur SCINETr s1ieben eıilıgen Sakramente erhoben und
weıl 1nr die Verwaltung der Sakramente auch der Ehe,

Tau hat
Dennoch legt die Kırche den Gläubigen eindringlic ahe

Insiruct1io Poen Ap VOIN 15 Jaäanner 18366 Fontes Urı1s
Canonicl, 111 6427/5), uch die StTaatlıchen hegesetze Zzu
eachntien un sıch ZU burgerlichen Akt VOI: dem Standesamt
einzufinden. Sie tut 1ies nN1C. weil S1e die StTaatilıchen Ehe-
gesetze billıgt, sondern NUrL, weıl S1e drıingend wunscht,
die Gläubigen eigenen Interesse und Interesse der Kın-
der ihren Ehen die burgerlichen Rechtswirkungen sichern
Wo 1es möglıch ist sollen kKkatholiıken erst ach der
kırc  1cnen Trauung ZU Standesamt gehen Wo der aa
aber ordert d1ıe standesamtliche Irauung der kiırchlichen
vorangehe, können S1E auch dieser orderun entisprechen Es
1s% eigentliıch verboten daß atholiıken VOL dem Standes-
beamten ihren wahren Ehewillen erklaren Die IC VeTr-
pflichte geheimen Vorbehalt Die rkliche kKihe-
wıllenserkläaärung duürften Katholiken eigentlich erst VOor dem
Pfarrer abgeben (vgl azu d ] AXIV., 1Lae Sunt
nobIis, 14 sept

Die Sacra Romana ota hat sich wiederholt mit der Frage
beschäftigt, ob d1e Vermufung aIiur spreche, formver-
pflichteie Personen VOL dem Standesbeamten hinreichenden
Ehewillen erklaren oder N1C. Anlaß azu War die nier-
suchung der Gultigkeit VON Zivilehen ekenntnisverschiedener
Personen Solche konnten Deutschland ZU Zeit der Geltung
der Konstitution „Provıda auch ohne Beachtung der irch-
en Eheschließungsform, also auch VOrL dem Pastor oder
dem Standesbeamten, geschlossen werden Es kam NUur darauf
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a OD die Brautleute E1NeEe wahreEhe SC.  en wolltenoder
nıcht

Eın Urteil der ota tiraßburger Ehenichtigkeits-
sache sagt „„Wo Qas chrıstlıche olk och die Heiligkeit, die
sakramentale ur und die Unauflöslichkei der Ehe kennt
und anerkennt dıie TEe bDer diese Kıgenschaften der
chrıistliıchen Ehe den Schulen der Christenlehre un!
Predigt NO der TEesSsSEe w1lıeder und wıeder vertireten WwITrd

Katholiken d1ie bloßer 1ıvılene en VOon den l1au-
bıgen geringgeschatzt un:! gemıleden werden, dort darf M1  e#
ec vermute werden daß atholiken die 1Vv1ılehe IILEE
der Absıcht schließen die staatilıchen Gesetze beobachten

der burgerlichen Rechtswirkungen der Ehe teilhaftıg
werden daß S1e& ber die 1V1llene keinesw CSS als wahre ehe-
liıche Verbindune betrachten In solchen KFallen ann un:! muß
31S0 vermutet werden Katholii1ken die eE1INe 1vılehe
schließen L11 burgerlıchen Akt setizen und der burger-

Tatsachlichen Kechtsfolgen teilhaftıg werden wollten
1sSt die olfentliche einung der Katholıken Deutschland
S daß allgemeınen die Ungultigke1i der Ehe (bzw
uNnseTeEenMm das Nichtvorhandensein hinreichenden Eihe-
wıllens vermutet werden MU. J als sicher gelten kann,
besonders wenn och Indizıen un! Beweılse, W1e etwa der Eıd
die Vermutung bekräftigen. Es ist grün  e unterscheiden SA
zwıschen Zivilehen, welche mıiıt der Absıcht, e1Nne wahre Ehe
einzugehen, geschlossen wurden, un!' anderen iviılehen,
welche miıt der Absıcht, eiNne Zauvılehe SC.  eßen, e111-

Im letzteren schließen Katholikenwurden
NU EeE1INe bürgerliche Verbindung un! keine wahre un:' gulfiige
Ehe Dies STE wenigstens dort qaußer jedem Zweifel dıe
cheıdung dem an! ach gesetzliıch moöglich ist Denn die
nauflöslichkeıit 1st eliNne wesentilıiıche Eiıgenschaft der chrıst-
en EKhe; S1C, kannn unter TYısten e1iNe Ehe nıcht
zustande kommen‘‘ (Dec otiae Argent. VO.
23 FWFebruar 1912, AAS äahnlich Dec otae VO.
2 August 1910, AAS 1910, 917 .)

Besteht 1U USS1IC. auf ıchtigkeitserklaäarung
Nnion un ertiader Fa tehenden Ehe?

en nun ZW E1 Möglichkeiten die Nıchtigkei iıhrer Ehe
wegen Mangels der unerlaßlıchen Voraussetzungen fuüur die
Heılung der urzel nachzuwelsen S1ie können unachst
bewelsen einer der beıden Partner oder auch 21
Zeitpunkt der standesamtlıchen Eheschlıießung S  E keinen
hinreichenden Ehewillen hatten, daß S1IC vielmehr C1INEe ach
staatlıchem ec. auflosbare Bindung, also keine unauflös-
lLiche Ehe, eingehen wollten
‚Theo -Drak Quartalschrift‘ 51



Sollteiıhnen der Beweis hiıefür nichtgelingen, wurde
dıe be1 er Heıilung der urzel ach derBehauptungder
Parteien Unrecht aufigestellte ermutun hinreichenden
Ehewillens weiterhıin aufrechterhalten werden, dann besteht
och XE1INe andere Möglichkeit: S1e konnen nachweısen, S1IE
den be1i der standesamtliche Trauung erklarten Ehewillen
fspäter‚ VOrT der Heıilung der urzel, wıderrufen en
/  Die Kirche stellt 1093 die Vermutun auf, daß der
einmal erklartie ewılle fortdauere uch 1es ist 1LUFr EeE1iNe

ermutung, welche der Bewels erbDraCc werden kann
Der Wiıderruf des einmal erklarten Ehewillens isSt Wenn

J rechtswirksam geworden 1st TEeUNC Anbetracht der
nauflöslichkei der Ehe bedeufungslos Von großer edeu-
tung kann aber dieser 10derru Fallen SCE1IN

E
welchen sehr ohl hinreichender Ehewille arklart wurde
aber e211nNnes hehindern1isses oder Mißachtung
der kirchlichen Formvorschriften rechtsunwirksam gseblhlieben
ist Ist 1in olcher 1derru: eschehen annn 1st e1Ne Heılung

der urzel VO. ausgeschiossen weıl die naturrechtlichen
Voraussetzungen für diıe Eihe fehlen So annn be1 verneinender
Beantwortung der ersten ra ach der Abgabe unzureichen-
den Ehewillens noch bewlesen werden, der Ehe-
wille wıderrufen wurde. Solcher 1derru: liegt ohne Zweifel

dem NTSC.  9 sich scheiden lassen, Wenn sıch das
Zusammenleben n  ht glücklich gestalten sollte.

Absc  eRßend darf festgestell werden, aß 61

Heilung der Wurzel größte Vorsich
Es 1ST 1IMNMeEer E1INE gewl1lssenhafte nNnier-

uchung daruber notwendi1g, Warunmnl 1in eıl die Oorment-
sprechende Ehewillenserklärung verweıigert hat ob be1 der
standesamtlıche Eheschließung WIFL.  1C. hinreichender Ehe-
wWw1. erklart worden 1st ob die Zivılehegatten spater niemals

Scheidung sgedacht en ob ach menschlichem KEr-
Messen die Ehe Zukunft aufrechterhalten werden wırd

Salzburg Dr Car Holbock

Dıspens VO: Eheaufgebot ach Can 1028 annn der
Ortsordinarius Tra ordentlicher, stellvertretender Gewalt
VO  ( der Eheaufgebotsvorschrift dispensleren un! diese oll-
mac. uch andere delegieren Da oalchen Fallen die
Dispens VONn dem Apostolischen Stuhle ntergebenen
erteılt WIrdG 1ST N1C. 1Ur ZU.  — Erlau  eıit sondern auch ZULI

Gültigkeit e1in (causa legıtima)
erforderlich Weilches solche TUn Siınd sagt der eX
dieser nicht In Ca  w} WIrd für die Dıspens von
kiırchlichen Gesetz C1in gerechter, vernunftiger un der Wich-


